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ments befindet fich das Doppelbildnis Ferdinand’s und der Ifa&zlla. Den unteren
Teil des Sockels fchmücken_vier Reliefs mit Darftellungen aus der Entdeckungs-
gefchichte Amerikas. Die Erdkugel trägt das Schiff , welches Kolumäus nach
Amerika führte, geleitet von der Treue mit dem Kreuz. Die Gefamthöhe des
Denkmals war mit 16m angenommen.

Ob diefes, wie auch das Grabdenkmal, zur Ausführung gelangt find, entzieht
lich der Kenntnis des Verfaffers. Vielleicht ift fie durch den für Spanien unglück—
lichen Krieg mit Amerika verhindert werden. Denn mit der Niederlage im fpanifch—
amerikanifchen Kriege des Jahres 1898 ift für Spanien die Periode der kolonialen
Wdtherrfchaft vorüber. Es if’c zudem ausgefchieden aus der Reihe der Grofsmächte.
Ein Stück fpanifcher Glorie, eine jahrhundertelange Gefchichte fpanifcher Welt-
politik ift ins Grab gefunken, und wenn auch neue Männer verfuchen werden, das
Vaterland innerhalb engerer Grenzen wieder aufzurichten, fo if’c doch die Stimmung
des Landes zunächit nicht dazu angethan, neue Denkmäler zu fetzen. Freilich haben
der Admiral, der vor Manila mit feinen elenden Fahrzeugen den eifernen Kolofi‘en
Dewey's die Stirne bot., und der andere Admiral, der hoffnungslos von Santiago
ausfuhr in das verheerende Feuer der Riefengefchütze der amerikanifchen Panzer,
den altfpanifchen Ruhm der Tapferkeit bewährt und aufrecht erhalten; aber mit
ihren unzulänglichen Hilfsmitteln glichen fie doch nur dem Ritter des Cerzxmzles,
der feine Lanze gegen die Windmühlen verfuchte. Spanien verfiel dem Volke der
Monroelehre; der amerikanifche Drang nach Vorherrfchaft fiegte. In den Gewäffern
Cubas, wo einit [Columbus den weltgefchichtlichen Ruhm Spaniens begründete,
mifchte fich in die Siegesfanfaren der Todesfchrei eines dem \Neltgerichte ver«
fallenen Volkes. ——

b) Portugal.

Auch in Portugal folgen die Denkmäler wie allenthalben den hervorragendf’cen
Ereigniffen und Perfonen der Gefchichte. Freilich nicht in dem Umfange und mit
dem ausgefprochenen nationalen Charakter, wie in den anderen Ländern, auch nicht
fo fietig. Denn die portugiefifche Gefchichte hat eine nur kurze Zeit firahlenden
Glanzes, und was in diefer, fowie vorher und fpäter gefchaffen wurde, zeigt vielfach
italienifchen, englifchen und franzöfifchen Einflufs. Die ältere Kunftgefchichte Lufi-
taniens weiß keine Werke auf, die zum Verweilen nötigten. Zu den fpärlichen
Reiten römifcher Kuan wufsten die Goten und Mauren nichts Wefentliches hinzu-
zufügen, das erhalten wäre. Die Gefchichte der iberifchen Halbinfel fpielte fich
mehr auf fpanifchem Gebiete ab; als aber auch Lufitanien in die gefchichtlichen
Aktionen eintrat, da gefchah es zur Eroberung und Abwehr. Die burgundifche
Dynaftie der portugiefifchen Könige, die'ältefte des Landes, war genötigt, mehr
auf die Erbauung ftarker Kaftelle und bewehrter Städte, als auf die Kunit ihr
Augenmerk zu richten. >>Nur ihre Grabftätten haben fie fich gewaltig gebildet;
die gröfste Kirche des Landes, inmitten des Riefenklofiers Alcobaca, birgt die Ge-
beine der meiften ihrer Angehörigen. Aber kein reichgefchmückter Stil, keine füd-
liche Phantafie winkte aus diefen Denkmälern; eine einfache, halb franzöfifche, halb
fpanifche Frühgotik mit fchweren Stützen und Gewölben, zinnenbewehrt und ernft,
fait finfter, zeigt uns den VViederfchein jener kampfesmutigen Zeiten.« Erft mit der
Dynaftie von Aviz zog reichere Kauft ins Land ein. Nach der fiegreichen Schlacht
von Aljubarrota im Jahre 1385 hatte fie ihr Bleiben im Lande begründet und fchuf
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in ihren Grabftätten monumentale Zeugen ihres grofsen Sinnes. Die Gemahlin des

Gründers der Dynaftie von Aviz, Dom _‘70710 I., war eine Prinzeffm Filz};a von

Lama/ter; mit ihr kam englifche Kunft in das Land. »Das gewaltige NationaL

denkmal der Familie von Aviz, welches faft alle Mitglieder derfelben im Tode in

fich fchliefst, gleichzeitig das Denkmal jener gewaltigen Schlacht, ift allerdings zu.

nächft ein Werk englifcher Künftler auf portugiélifchem Boden. Jedoch liegt gerade

hier der Keim zu neuer Entwickelung. In dem hier ausgebreiteten unendlichen

Reichtum nordifchgotifcher Formen, in der fortreifsenden Wirkung feither un-

bekannter Pracht, fand die portugiefifche Kunlt den Anf’tofs zu eigener felbftändiger

Arbeit, und drei Generationen fpäter hat lich aus dem glanzvollen Stil von Batalha

eine eigenartige Baukunft hervorgebildet, welche die Errungenfchaften nordifcher

Kultur in Wechfelwirkung mit füdlicher Phantaf1e und ungemeffenem Streben ins

Weitefte zu gemeinfamem Ausdrucke brachte<<”). Diefem künftlerifchen Beitreben

kamen die politifchen Verhältniffe in jeder Beziehung entgegen. Den »Glücklichen«

nannte man den portugiefifchen König aus dem Königsftamme der Aviz, der 1521

die Augen fchiofs und damit gleichfam das Glück vom Lande nahm. Es gelang

alles, was Dom Manuel unternahm, »und felbft die Natur häufte zu den in feinem

Lande zufammenfliefsenden unerhörten Reichtümern der Kolonien noch den der

gefegnetften Erntejahre, welche Portugal fah«. Nach ihm kam der Niedergang.

Die Goldmaffen der Kolonien erfiickten die Thatkraft und Intelligenz; die Kolonien

felbft beanfpruchten den geiftigen Befitz der Nation; Frankreich, England und

Holland bedrohten die Kolonien, Pef’c und Not, Inquifition und ]efuiten das Mutter—

land: Urfachen genug, den Niedergang herbeizuführen und zu befördern. Er hat

bis heute unabläffig angehalten.

Vier grofsartige Baudenkmäler find es, welche wie Eckfteine an den hervor-

ragendf’ten Epochen der portugiefifchen Gefchichte ftehen und deren Glanz als

Erinnerungsdenkmäler verkörpern. Es find die Ciftercienferabtei Santa Maria von

Alcobaga, das Klofter des Chrif’cusordens zu Thomar, das Mofteiro de Santa Maria

de Victoria zu Batalha und der Convento dos ]eronymos de Belem bei Liffabon

Es if’t aufserordentlich bezeichnend für die Kultur des Landes, dafs alle diefe

Denkmäler geiftlichen Zwecken dienen.

Ihnen fchliefst lich in fpäterer Zeit noch ein fünftes Denkmal als ein merk-

würdiges Erinnerungsdenkmal an; es if’c das grofse Klofter von Mafra, welches

dem Gelübde des Königs ?olzamz V. feine Entftehung verdankt, bei der Geburt

eines Thronerbeu >>an der Stelle des ärmften portugiefifchen Klofters« einen grofs—

artigen Neubau zu errichten. Das Klof‘rer, als der >>Escorial Portugals« bezeichnet,

wurde von 1717—30 durch die Regensburger Architekten _?0kann Frz'edrz't/z Ludwég

und feinen Sohn 3'alzmm Peter mit einem die portugiefifchen Finanzen zerrüttenden

Kofienaufwande von etwa 54 Mill. Cruzados oder 84 Mill. Mark errichtet. Ein

Schriftfteller, der Gefchichtsfchreiber Alex. Herculano (1810—77), bezeichnet die

grofse Gebäudemaffe als »ein reiches Denkmal, aber ohne Poef1e und darum ohne

wirkliche Gröfse; das Denkmal einer grofsen, dem Tode verfallenen Nation, welche

nach einem Bankett iz la Lucullus Pterben folk”). ‘

Die Ciflercienferabtei Santa Maria von Alcobaqa eröffnet die kleine aber

bedeutungsvolle Reihe der portugiefifchen Denkmäler, bei welchen nicht die Form

32) Siehe: HAL‘PT, A. Die Baukunfl: der Renniffance in Portugal. Frankfurt a. M. x890—95. S. 3.

53) Siehe: BÄDEKER, K. Spanien und Portugal. Leipzig 1897. S. 516.
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des Denkmales an das Ereignis, das fef’tzuhalten es beliimmt iii, erinnert, fondern
bei welchen das Ereignis Veranlaffung war, dem geiftlichen Gedanken, der Kirche
zu huldigen. Das Mofteiro de Santa Maria wurde von Afl‘onfo Hmrz'ques zur Er—
innerung an die Einnahme von Santarem und die Befieguug der Mauren 1147 ge—
gründet und in den Jahren 1148—1222 erbaut. Es ii’c eine der umfangreichften
baulichen Anlagen von etwa 220m Länge und Breite, an der die fpäteren Jahr-
hunderte noch gebaut haben. In der Capella dos Tumulos, aus der zweiten Hälfte
des XIV. Jahrhunderts, lieben die Grabmäler Peter [. (1357—67) und [einer Ge-
liebten Inez de Caflro, mit den ruhenden Porträtfiguren der Verl‘torbenen, von
Engeln umgeben; der Sarkophag des Königs wird von 6 Löwen, der der 17163 von
Sphinxen getragen. Im Königsfaal befinden fich 19 Königsftatuen von Aflonfo
Henrz'ques bis ?ofep/z ]. So werden diefe Bauten insbefondere auch in ihrer
reichen architektonifchen Ausbildung zu Ruhmeshallen der portugiefifchen Gefchichte.

Die Verknüpfung der politifchen Gefchichte mit den religiöfen Beitrebungen
des Landes erhält in dem Klofter des Chriltusordens zu Thomar ihr bauliches
Denkmal. Der Chrif’cusorden wurde zur Verteidigung des Glaubens gegen die
Mauren und zur Vergröfserung der portugiefifchen Monarchie gegründet und hatte
aufserordentliche Verdienl’te um das Land. Seine Burg, das Convento de Chrifto,
itammt aus dem XII. bis XVII. Jahrhundert. In der emanuelinifchen Zeit ins-
befondere erhält es jene prunkvolle architektonifche Erweiterung, welche den
neuen Chorbau zu einem Triumphbau, das zu ihm führende Portal zu einem
wahren Triumphbogen macht. Es ift jubelnder Erfolg, der aus all diefen reichen
Formen, aus den Baldachinen, den Statuen, den Engelsköpfen, den Rol'etten, den
kaffettengefchmückten Bogen, aus der reichen Pracht des ornamentalen Schmuckes
fpricht. Die Chrittusritterkirche, das Werk des _?oäo de Caftz'l/zo, der Clauf’tro dos
Filippes, der prachtvolle palladianifche Spätrenaifl'ancebau, fowie die reichen oma—
ment— und goldgefchmückten übrigen Teile des Kloflers find wahre Triumphdenk-
mäler des Glückes und des Reichtums ihrer Zeit und des Landes.

Das ift in noch höherem Maße der Fall bei Batalha. »Still im Thale, von
Weinbergen und tannenbefiandenen Höhen umgeben, liegt das Kloi’cer Noffa Sen-
hora de Victoria, gewöhnlich ,Batalha‘ genannt, das gewaltige Denkmal der portu-
giefifchen Unabhängigkeitsfchlacht von Aljubarrota, zugleich das Maufoleum des
Königsflammes von Aw'z, foweit nicht feine Gebeine fpäter in Belem beltattet
iind. Hier ruht der Begründer der Dynat’cie, D. _%äo I. (i- 1433) nebft feiner
kunf’cfinnigen Gattin Filippo, (eine Söhne D. Baar/e, Pedro, Hmrz'que, _?oäo,
Fernando, fein Enkel Afl'onfo V., fein Urenkel _?oäo II.; und hier war auch die
letzte Ruhefiatt geplant für den glänzendften der portugiefifchen Könige, Dom
!Wanuel den Gliicklz'o/zeu und [eine Nachfolger; als man ihn aber unter den Wölbungen
feines herrlichf’ten Denkmales, des Kloflers zu Belem, begraben (1521), neigte lich
(chen der Stern des Königreichs Portugal, und kaum ein halbes Jahrhundert fpäter
war es aus der Reihe der felbf’cändigen Staaten geftrichen« (Haupl). Der Heg-
bringenden .Marz'zz, Santa Maria da Victoria, ift das Werk geweiht, wie man im
Altertum der Siegesgöttin Athene glanzvolle Kunftwerke weihte. Das 1840 zum
Nationaldenkmal erklärte grofsartige Freiheitsdenkmal des portugiefifchen Volkes if’t
Vielleicht eines der glänzendf’cen Bauwerke aller Zeiten. Von 1388 bis in die Mitte
des XVI. Jahrhunderts dauerten die Arbeiten an dem reichen Werke, das auf eng-
lifche Vorbilder zurückgeht. Auch diefes Werk iii eine raufchende Dithyrambe

2 18.

Thomar.

219.

Batalha.



220.

Belem.

221.

Mittelalter.

222.

Neuzeit.

192

auf die glücklichen damaligen Gefchicke des Landes; auch diefes Werk ift ein Jubel.

hymnus auf Reichtum und Wohlbefinden des Volkes. Wie aber feine berühmten

Toten in feinem Schatten bald halbvergeffen fchliefen, fo fpiegelt es in der Capellas

imparfeitas die Ereigniffe der Zeiten wieder. »Immer wieder im Tefiament eines

Sterbenden auftauchend und immer wieder zurückfinkend‚« fchlingt fich die Kapelle

durch die Zeiten hindurch »als ewige Laß und ewig unerfülltes Vermächtnis, ein

Abbild der Gefchichte des Volkes, in deffen Schofse diefer künftlerifche Gedanke

entf’tand« (Haupt).

Das Intereffe hatte fich einer anderen grofsen Aufgabe zugewendet: dem

Klofter zu Belem. Auch diefes ift das Denkmal eines grofsen Ereigniffes. Von

hier aus trat Vasco da Gama 1497 feine Entdeckungsfahrt nach Indien an, und hier

wurde er 1499 bei feiner Rückkehr von Emanuel ]. empfangen. Der König hatte

gelobt, für die glückliche Fahrt der heiligen Jungfrau ein Klofter zu weihen, deffen

Grundftein er 1499 legte. Der Entwurf fiammt vom Architekten Bautaca, die

Ausführung im einzelnen von _?0210 de Caßz'l/zo (1490—1580. Reich und üppig,

dem Zuge der Zeit gemäß, find Anlage und Formenfprache; auch hier find die

Portale fleinerne Triumphgefänge, die das Glück des Landes verkünden. In diefen

vier Bauwerken fieht Portugal einzig da. Gegenüber ihrer großen Empfindung

verblafst alles andere, was im Lande und auf der iberifchen Halbinfel überhaupt

früher und fpäter gefchaffen wurde.

Der Kreuzgang des Klofters Säo Vicente in Liffabon wird zum Pantheon der

portugiefifchen Könige aus dem Haufe Braganza, von dem im Jahre 1656 ge—

ftorbenen _%lzmzn [V. bis zu dem 1889 geft0rbenen Ludwzlg ].; aber feine Be

deutung als Denkmal reicht nicht entfernt an die Gröfse der vorgenannten vier

Bauten hinan.

Zu den fpärlichen Reiten von Denkmälern des Mittelalters in Portugal, die

fich nicht als grofse Gebäudeanlagen darftellen, gehören die fpätgotifchen Grab-

mäler der erfien portugiefifchen Könige im Chor der Kirche des Mofteiro de Santa

Cruz in Coimbra, und zwar des Aflonfo Henriques (1139—85) und des Samba ].

(1185—1211). Es find Sarkophage, auf welchen die lebensgrofsen Gefialten der

Herrfcher ruhen. Ihnen fchließen fich aus der Zeit der Renaiffance eine Reihe

hervorragender Werke an, fo das Grabmal des Bifchofs Diego Pz'nlzez'ra von Funchal

im Chor der Kirche S. M. do Olival bei Thomar, ein Wandnifchengrab mit Sarko-

phag im Bogen, von 1525, vielleicht ein Werk der franzöfifchen Bildhauer in

Coimbra. Ferner feien genannt das Denkmal des Bifchofs d’Almeia’a in der Kirche

Sé velha in Coimbra, das noch gotifierende Grabmal des Königs Sam/zo ]. in

Sta. Cruz zu Coimbra, das Grabmal des Alfonfo Sanchez in San Francisco zu Villa

do Conde, das Grabmal des Brandonz'a in San Francisco zu Porto u. f. w.

Zahlreich in den portugiefifchen Städten verbreitet find die »Pelourinhos«, ge-

wundene, oft reich ornamentierte Säulen auf den öffentlichen Plätzen, die, zum Teile

als Pranger verwendet, in ihrem Urfprung ähnlich den niederdeutfchen Roland-

fäulen, wohl Denkzeichen der Gerichtsbarkeit der Städte waren. Erwähnt feien der

Pelourinho auf dem Largo do Municipio in Liffabon, der Pelourinho vor dem Schloffc

zu Cintra u. f. w.

Die neuere Gefchichte Lufitaniens hat nur für einzelne Ereigniffe und Perfön-

lichkeiten Veranlaffung zur Errichtung von Denkmälern gegeben, was begreiflich

iii, wenn man den itetigen, von nur fpärlichen Lichtpunkten unterbrochenen, ge-
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fchichtlichen Niedergang des unter Dom Manuel fo glücklichen und reichen Landes

betrachtet. Auf der Praca de Commercio in Liffabon fteht das Reiterftandbild ‚‘)-'o/Z [.
(1750—7 7) aus dem Haufe Braganza, ein Werk von _?oaquim ]l/fae/zaa’o de Caflro,
welches dem König im Jahre 1775 von [einem Volke errichtet wurde. Es ift

eigentlich mehr ein Denkmal feines Minit’cers, des Marquez von Pombal , deffen
Medaillonbildnis auch das Denkmal ziert und der gegen Adel und Geif’dichkeit
gerichtete Reformen mit flarker Hand einführte, die Verwaltung umgeftaltete und

dem gefamten Unterricht Portugals ein modernes Gepräge verlieh.
Das Denkmal Peter [V. auf der Praga de Dorn Pedro in Liffabon, eine durch

die vier Kardinaltugenden am Sockel begleitete hohe Säule, von der Statue Peier’s
gekrönt, ift 1870 von den franzöfifchen Bildhauern Robert und Daozeux ausgeführt
worden. Dom Pedro Pfarb noch im gleichen Jahre (24. September 1834), in welchem
er zur Regierung kam. Aber eine feiner erften Regierungshandlungeh war, die vom
Regenten [Miguel umgeftofsene freifinnige Verfaffung wieder herzuf’cellen. Diefer
That in erfier Linie gilt auch die 1866 auf der Praga de Dom Pedro in Oporto
errichtete bronzene Reiterftatne Peter IV., ein Werk des franzöfifchen Bildhauers

Auaz‘ole Calmels. Der König hält in der Rechten die >>Lei fundamem'al« , die frei—
fmnige Verfaffung des Jahres 1876, die Dom [Miguel umftiefs und eine Verfolgung
aller liberal Gefmnten einleitete. Ein Sarkophag vor der Kirche Noffa Senhora da
\Iifericordia in Oporto enthält die Gebeine der bei dem Aufftande 1828 hingerichteten
Märtyrer. Im Jahre 1862 wurde die Prager da Batalha in Oporto mit einem Stand-
bilde Peler V. gefchmückt, der von 1853—61 regierte.

Am Eingang der Avenida da Liberdade in Liffabon erinnert das im Jahre 1882
errichtete Monumento dos Reitauradores de Portugal, ein etwa 30m hoher Obelisk,
rieffen Sockel die Bronzefiguren des Sieges und der Freiheit fchmücken, an den
Auff’rand der Patrioten vom 1. Dezember 1640, durch welchen das Joch der fpa-
uifchen »Intrufos« abgefchiittelt wurde. Philipp II. hatte 1580 durch feinen Feld-
berrn Alba Portugal für Spanien erobert. Das kaftilifche Regiment aber war un-
freiheitlich und defpotifch, fo dafs der portugiefifche Staat und das Volk zu ver-
fallen drohten. Unter den Regierungen Philiop III. und IV. erwachte mehr und
mehr der Wunfch nach Befreiung vom fpanifchen Joch, die in dem Auffiande vom
Jahre 1640 durchgeführt wurde.

Das Denkmal auf dem Largo de 550 Roque zur Erinnerung an die Vermäh—
lung Ludwig I. mit Maria Pia von Saooyeiz (1862); das 1877 errichtete Bronze-
llandbild des. Generals Villa Flor, Duque da Ferceira, auf dem gleichnamigen Platze,
einem Helden aus den Gegnern der Schreckensherrfchaft des Regenten Dom
.Wiguel‚ ein Werk von _‘Yofe' Simäes d’Almeia’a; das 1884 enthüllte Bronzeftandbild
des Staatsmannes Marquez de Sei a’a Baudeira (1795—1876), der gleichfalls in den
Befreiungskämpfen gegen Dom ‚Miguel in den dreifsiger Jahren des XIX. Jahr-
hunderts eine Rolle fpielte, ein Werk des Bildhauers Giovanni Cz'nifelli; die Hüften
des Homer, Antonius, Marc Aurel, R. Mengs, Pedro Aloares Cabral, Camäes, Hein-
J'ic/z des Seefahrers‚ _?oizo's de Caflro, Aflou/o’s a’e Aläuquerque, Vasco da Gama
auf der Alameda de 5510 Pedro de Alcäntara; der Arco Monumeulal da Rua Au-
„"llfta mit den Statuen des Viriat/zus, Vafca da Gama, Nano Aluares Pereira
und Pomoal, und das Denkmal des Dichters der Lufiaden, Luiz de Cam3es, auf
dem Platze gleichen Namens — gehören zu den wenigen weiteren, zum Teil nicht
fehr bedeutenden Denkmälern der portugiefifchen Hauptftadtf Das letztere Denk-
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mal, 1867 durch Vz'elor Bat/los errichtet, zeigt den Sänger und Helden, in der

Linken die Lufiaden, die Verherrlichung Portugals und feiner Helden, in der Rechten

das Schwert. Es gehört in feinem Aufbau zu den bedeutenderen der portugiefifcheu

Denkmäler; feinen Sockel umgeben 8 Statuen der portugiefifchen Helden aus der

Periode der Entdeckungen, und zwar des Gefchichtsfchreibers Ferzz?zo Lopes, des

Kosmographen Pedro Nunes, der Gefchichtsfchreiber Games Baumes d’Azumra,

}’oao de Barros und Fernäo Lopes de Caflan/zea’a, endlich der Dichter Vafco

fl]ozeflnlzo de Quevea’o, ?'eronymo Corte Real und Francisco de Menezes.

Seit 1873 erinnert am Südabhang der Serra de Caramullo ein Obelisk an die

Schlacht vom 27. September 1810, in welcher Wellz'nglon das unter Maßéna fiehende

franzöfifche Heer fchlug, wodurch Portugal von der napoleonifcheu Fremdherrfchaft

befreit wurde.

Dies ift in kurzen Zügen das wechfelvolle Bild der portugiefifchen Denkmal.

kunf’t, die vom höchften bis zum landläufigften Gedanken herunterfinkt. Im gröfsteu

Mafsftabe plant und errichtet das Land in dem kurzen, kaum fünf Luftren

dauernden Sonnenglanz feines Ruhmes feine Denkmäler und umgibt feine Gefchicke

mit dem Strahlenglanze der Lufiaden, um nach diefer Zeit langfamem Niedergang;

zu verfallen und lich feine Kunft in den wenigen Augenblicken, in welchen ein

Bedürfnis dafür vorhanden ill, vom Auslande zu holen oder durch ausländifche

Künftler im Lande ausüben zu laffen.

12. K a p i t e 1.

Frankreich.

Von Paul Defo/zmzel, dem franzöfifchen Kammerpräfidenten, geht ein Wort‚

welches lautet: >>Un peuple n’e/l pas ziz'mz'nue', qui fe paffimme et fe lorlure pour les

c/zofes z'de’zzles.« Und unter dem lebensvollen Denkmale Danlon’s auf dem Boulevard

St.-Germain in Paris befindet fich die Infchrift: >>ll 7zousfaul de l ’aua’ezce, de l’aua’ace

ei encore de l’tzudzzce.« In diefen beiden Ausfprüchen liegt das Wefen der franzöfi—

fchen Denkmalkunft, welche von ihren mittelalterlichen Anfängen an fich einer

ungemein lebhaften und kühnen Hervorbringung erfreute. Freilich, erfl: von einem

gewiffen Zeitpunkte an. »La feulplm*e ne peu! élre con/ide're'e comme un ar! que du

jour of; elle fe met £z la recherche de l’z'de'ezl.« ( Vz'ollet-le-Duo. ) Das war die Zeit,

in welcher der Totenkultus begann, ein Bindemittel zu werden für die Gefellfchafts-

kreife, in welcher er die Vergangenheit mit der Gegenwart vereinigte und die

Aeufserung der menfchlichen Gefühle zu einer dauernden Gefellfchaftseinrichtung

werden liefs. Allerdings zunächft nur für die Könige und vielleicht noch für die

Spitzen der Geift1ichkeit. Denn es fcheint, dafs in Frankreich bis zu Ladung XII].

vorwiegend nur Königsf’catuen ausgeführt wurden und nur zu dem Zweck, mit

denfelben die Grabftätten, die Portale und Faffaden der Kirchen oder die könig-

lichen Bauwerke zu fchmiicken.

Hierher gehören die Königsgalerien der Kathedralen Notre-Dame in Farin

von Amiens, Reims u. f. w. Um ihre Siege zu feiern, machten die Könige aber

auch religiöfe oder wohlthätige Stiftungen. So gründete Philipp Auguft aus Dank—


